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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßöurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger Kreisblatt
Tageblakt für Hkadk und Land.

Sechszigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

t 6 Sonnabend den 8. Januar. 1887
Vierteljährlicher Adonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhbringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amklicher Theil.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 2 des Geſetzes über die

Schonzeiten des Wildes vom 26. Februar 1870
(G.-S, S. 98) wird für den Umfang des Re-
gierungs Bezirks Merſeburg der Beginn der
Schonzeit für Haſen hierdurch auf Dienſtag,
den 18. Januar 1887 feſtgeſetzt und zur
Vermeidung von Jrrthümern bemerkt, daß an
dieſem Tage die Jagd nicht mehr ausgeübt
werden darf.

Merſeburg, den 14. December 1886.
Der Bezirks-Ausſchuß. v. Dieſt.

Aufgebot.
Auf dem im Grundbuche von Collenbey

Band II Blatt 52 W. A. verzeichneten Grund
ſtücke des Gutsbeſitzers Friedrich Wilhelm
Ritzſchke zu Wiedersdorf ſteht in Abtheilung III
Nr. 4 folgende Poſt eingetragen:

1700 Thlr. geſchrieben: Eintauſend ſieben-
hundert Thaler in Stücken Darlehn aus
der Schuldverſchreibung vom 4. März 1843
nebſt 4 Procent in halbjährlichen Theilen vom
1. März 1843 an pünktlich bei Verluſt der
Kündigungsfriſt zahlbaren Zinſen und den
etwaigen Koſten für den Stärkefabrikant
Johann Gottfried Berndt ſen. zu Halle. Mit
dem Bemerken, daß die Güter Nr. 5 und 9
Bruckdorf mithaften, eingetragen zufolge Ver
fügung vom 4. April 1843.
Von dem in dem Vermerk genannte Johann

Gottfried Berndt iſt die Hypothek an Albert
Ferdinand Berndt und von dieſem an den
damaligen Beſitzer des haftenden Grundſtücks
Karl Abraham Gottfried Kleinau abgetreten.

Die Rechtsnachfolger des Letzteren werden auf
gefordert ſpäteſtens am

28. April 1887, Vormittags 11 Uhr,
ihre Anſprüche und Rechte auf die Poſt anzu-
melden, mit der Verwarnung, daß ſie beim
Unterbleiben der Anmeldung mit ihren Anſprüchen
auf die Poſt werden ausgeſchloſſen werden und
die Löſchung zu gewärtigen haben.

Merſeburg, den 19. December 1886.
Königliches Amts- Gericht. Abtheil. V.

Bekanntmachung.
Jn unſer Genoſſenſchafts Regiſter iſt unter

Nr. 4 Spalte „Rechtsverhältniſſe der Genoſſen-
ſchaft“ Folgendes eingetragen:

Der neue Conſum Verein zu Merſeburg
E. G. hat zum Vorſtand auf die Zeit vom
1. Januar 1887 bis 31. Dee. 1891 gewählt:
1) den Bauhandwerker Guſtav Pfeiffer als

Director,
2) den Webermeiſter Wilhelm Volkland als

Caſſirer,
3) den Fabrikarbeiter Guſtab Beyer als

Controleur
eingetragen auf die Anmeldung vom 30. Decbr.
1886 am 3. Januar 1887

Merſeburg, den 31. December 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Mit Genehmigung der Königlichen Regierung

hierſelbſt werden von der unterzeichneten Kaſſe
nur in den Vormittagsſtunden von 8-1 Uhr
Zahlungen angenommen und geleiſtet.

Ferner bleibt die Kaſſe wegen der ordentlichen
monatlichen Reviſionen und wegen der Monats,
Quartals- und Jahresabſchlüſſe für den öffent-
lichen Verkehr im laufenden Kalenderjahr an
folgenden Tagen geſchloſſen:

Am 15. 17 und 31. Januar, 16. 17. und
28. Februar, 16. 17. und 31. März, 15.
16. und 30. April, 16. 17. und 31. Mai,
16. 17. und 30. Juni, 15. 16. und 30. Juli,
16. 17. und 31. Auguſt, 16. 17. und 30. Sep-
tember, 15. 17. und 29. October, 16. 17. und
30. November, 16. 17. und 31. December.
Die Herrn Ortsrichter wollen vorſtehende

Bekanntmachung in geeigneter Weiſe, event.
durch Aushang, beſonders zur Kenntniß der
betr. Ortsangehörigen bringen.

Merſeburg, den 3. Januar 1887.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 7. Januar.
Die Wiederaufnahme der Reichs-

tagsſitzungen.
Am Dienſtag iſt der Reichstag wieder zu-

ſammengetreten. Das deutſche Volk ſieht mit
geſpannter Erwartung den Entſcheidungen ent-
gegen, welche derſelbe alsbald in der Militär
frage zu fällen haben wird. Mit einem Miß-
klang endete ſeine Thätigkeit am 18. December.
Das Verſchleppungsſyſtem, welches die Militär
commiſſion in dieſer Frage beliebte, wie die völlig
unzureichenden, von der Vorlage in ſehr weſent
lichen Punkten abweichenden Beſchlüſſe hatten im
Plenum des Reichstags von Seiten der freiſinni-
gen Partei und des Centrums lebhafte Ver-
theidigung gefunden, während die nationalen
Parteien keinen Zweifel darüber ließen, daß ſie
in vollem Einverſtändniß mit der Regierung die
bisherige Behandlung der Militärfrage auf das
Schärfſte verurtheilten.

Welche Wirkung dieſe Vorgänge auf die
weiteſten Kreiſe des Volkes gehabt haben, kann
Niemandem zweifelhaft ſein. Aus allen Gegenden
Deutſchlands, von den verſchiedenſten Parteien,
ja ſelbſt aus dem Schoße freiſinniger Wähler
heraus ſind zahlreiche Proteſte gegen jenes Ver
fahren und dringende Geſuche um unveränderte
und bedingungsloſe Annahme der Militärvorlage
eingelaufen. Das Volk hat ſich angeſichts der
Weltlage durch die ſchwebende Frage und durch
die drohende Gefahr eines voppoſitionellen Sieges
in dieſer Sache mächtig erregt gefühlt und
Allen, welche hören wollen und frei von Partei-
geiſt ſind, kundgegeben, wie es über diejenigen
urtheilt, welche allerhand Winkelzüge verſuchen,
um einer bündigen Entſcheidung aus dem Wege

Hierzu: Unterhaltungs-Blatt Nr. 2.

zu gehen. Die freiſinnigen Blätter haben freilich
dieſe Kundgebungen, über die ſie ſelbſt täglich in
ſpaltenlangen Artikeln berichteten, als, Entrüſtungs
komödie“ zu brandmarken geſucht, ohne indeß in
der Lage zu ſein, ſich auf irgend ein nennens
werthes Zeugniß für ihren Standpunkt zu be-
rufen. Nach dieſer Richtung ſind die Freiſinnigen
und Ultramontanen vollſtändig im Stich gelaſſen
worden, was um ſo bemerkenswerther iſt, als ſie
in der letzten Reichstagsſitzung Stichworte aus
zugeben wußten, welche darauf berechnet waren,
die Wähler über ihr Verhalten in dieſer Frage
irre zu führen und zu beruhigen. „Kein Mann,
kein Groſchen fehlt“, war ihr Hauptſchlagwort,
und die Abkürzung der Friſt für welche die
Commiſſion die Präſenzſtärke bewilligen wolle,
wurde als von ganz untergeordneter Bedeutung
hingeſtellt. So viel wir überſehen, liegen keinerlei
Kundgebungen vor, welche die Oppoſition zum
Verharren in ihrer Stellung ermuthigen könnten.

Jn den nächſten Tagen wird ſich nun zeigen,
ob die Commiſſion und der Reichstag ſich in den
Ferien haben belehren laſſen, ob ſie den Auf-
faſſungen Rechnung tragen werden, welche ſich
in den Volkskundgebungen offenbaren oder ob
die bisherige Majorität fortfahren wird, den
Forderungen der Regierungsvorlage ſich zu
widerſetzen und den Verſuch zu machen, ihre
Parteiforderungen wegen Abkürzung der Dienſt
zeit und drei- oder einjähriger Feſtſtellung der
Präſenzſtärke bei Gelegenheit dieſer Vorlage durch-
zudrücken.

Mit Recht wies neulich die National- Zeitung
darauf hin, daß es unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen allein ſachgemäß ſei, die für nothwendig
erachteten Bewilligungen unter den conſtitutio-
nellen Formen auszuſprechen, welche bei uns
Rechtens ſind, d. h. Bewilligung des Prä-
ſenzſtandes für ſieben Jahre. Wollte die Regier
ung ſo führte ſie aus die auswärtigen
Verhältniſſe, welche eine Verſtärkung des Heeres
erheiſchen, zur Verminderung des Einfluſſes des
Reichstags auf das Heerweſen benutzen, ſo würde
ihr mit Recht daraus ein Vorwurf gemacht
werden, ebenſo willkürlich iſt es aber, eine Ver
größerung des parlamentariſchen Rechts dabei
erzwingen, mit anderen Worten die Lage des
Landes dazu benutzen zu wollen, um ein Geſchäft
zu machen. Das iſt die Hauptfrage um die es
ſich gegenwärtig handelt. Möchte der Reichstag
ſich der großen Verantwortung bewußt ſein, die
er auf ſich laden würde, wenn er das Jntereſſe
des Landes demjenigen der parlamentariſchen
Machterweiterung nachſtellen wollte.

Politiſche Mittheilungen.

Die Berathung der Militärvorlage in
der Commiſſion iſt beendet, denn die heute Freitag
ſtattfindende Aufſtellung des Berichtes iſt nur
eine Formalität. Was die Commiſſion zu
Stande gebracht, kann nicht überraſchen. Es
mußte ſogar mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß überhaupt kein poſitiver Beſchluß gefaßt



wurde. Der Kernpunkt der Commiſſionsverhand Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf
lungen iſt, daß dieſelben dargethan haben, wie Münſter, erſchien am Mittwoch bei dem Empfang
im Reichstage eine Mehrheit für die Bewilligung
der vollen Forderungen der Reichsregierung
vorhanden iſt, es handelt ſich nur noch um die
a graue Die Centrumspartei will die ver-
angte Friedensſtärke von 468000 bewilligen,

aber ſtatt ſieben auf drei Jahre nur; hier iſt
alſo die Stelle, wo eine Vereinbarung herbeige-
führt werden muß. Es iſt voreilig, irgend etwas
Sicheres behaupten zu wollen, die Entſcheidung
kann von ein, zwei Stimmen abhängen
und nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch
die bevorſtehende zweite Leſung nichts End-
giltiges bringt, eine definitive Beſtimmung
vielmehr erſt in der dritten Leſung erfolgt. Je
denfalls liegt aber auch kein Grund vor, die
Dinge allzu tragiſch zu nehmen im Gegentheil
find die Ausſichten auf eine Verſtändigung recht
gute, der Kriegsminiſter Bronſart von Schellen-
dorf hat ja das auch ſelbſt ausgeſprochen. Die
Kriſis iſt wohl etwas ſchärferer Natur, als z. B.
es beim Socialiſtengeſetz der Fall geweſen, aber
wir wollen fortfahren, auf eine friedliche Löſung
zu hoffen. Eine Reichstagsauflöſung und ein
Conflict liegt in Niemandes Jntereſſe Kund-
gebungen zu Gunſten der Militärvorlage ſind
eingegangen, aus Thorn, Küſtrin, dem Wahlkreiſe
QuerfurtMerſeburg Harburg, Goslar, Sig-
maringen, Breslau, Jmmenſtadt, Ludwigshafen,
Darmſtadt c.

Auf ein re e vo Se welches dem
Kriegsminiſter Bronſardt von Schellendorf aus
Nordhauſen zugegangen, antwortete derſelbe:
„Ew. Wohlgeboren und allen mit Jhnen ver-
ſammelt geweſenen Herren ſpreche ich für das
Telegramm vom 1. Januar meinen ergebenſtenDank aus mit dem Hinzufügen, daß ich an

der von den verbündeten Regierungen
eingebrachten Geſetzesvorlage über die
Heeresverſtärkung unbedingt feſthal-
ten werde. Wann Fürſt Bismarck nach
Berlin kommt, iſt immer noch nicht bekannt.

Der Bundesrath ſetzte ſeine dieswöchentliche
Plenarſitzung aus. Die nächſte Sitzung findet
kommende Woche ſtatt.

Verſchiedenen Zeitungen wird gerüchtweiſe
gemeldet, daß der a eines Pferdeausfuhrver-
votes in Vorbereitung ſei. Klingt ſehr wenig
glaubhaft!

Die ſchlimmſte Zeit der wirthſchaft-
lichen Kriſis ſcheint nun doch vorüber zu
ſein. Nachdem neulich ſchon der Jahresbericht
der Hamburger Handelskammer conſtatiert, daß
eine Beſſerung einzutreten beginne, äußert fich
jetzt auch die Kieler Handelskammer in ähnlichem
Sinne. Freilich, von einem völligen Umſchwung
ſind wir noch weit entfernt, die Verhältniſſe
beſſern ſich nur ſehr langſam und allmählig, aber
auch das iſt erfreulich genug. Nach den erlitte
nen Erfahrungen müßten wir übrigens einem
radicalen Wechſel, der mit einem Schlage ein-
träte, mit berechtigtem Mißtrauen entgegenſehen.
Es könnte da leicht ein Rückſchlag erfolgen.
Langſam, aber ſicher, das iſt das Beſte.

Der Wiener Korrespondent der „Times“
berichtet, daß Rußland vertraulich folgende

Punkte als Grundlage einer Verſtändigung
über die bulgariſche Frage unter den

„Mächten in Vorſchlag bringt: 1) Rücktritt der
„Regentſchaft. 2) Erwählung einer Sobranje für
Bulgarien allein. 3) Das Miniſterium führt
die Regierung bis zum Zuſammentritt der So
branje; zwei Sitze unter den ſechs Sitzen des
Miniſteriums für Mitglieder der Oppoſition.

Die Kandidatur des Prinzen von Mingrelien
ſoll der Sobranje vorgeſchlagen werden. 5) Was
Oſtrumelien betrifft: Zuſammenberufung der
Provinzialverſammlung zur ausſchließlichen Er

igung der dieſe Provinz betreffenden Geſchäfte.
Die „Times“ befürwortet die Annahme der
ruſſiſchen Vorſchläge als Grundlage weiterer
Unterhandlungen, die, wenn im Geiſte der
Mäßigung geführt, die Keime einer billigen und
dauernden Verſtändigung in ſich tragen könnten.
Auf dies „Wenn“ kommt es aber gerade an.
Uebrigens wird man gut thuen, die Beſtätigung
der Nachrichten des engliſchen Blattes abzuwarten.
Die „Times“ iſt ſchon gar zu oft auf Flunkereien

ertappt, als daß man ihren Mittheilungen ohne
Weiteres Glauben ſchenken könnte.
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im Auswärtigen Miniſterium und unterhielt ſich
ſehr herzlich mit dem Miniſter des Auswärtigen,
Flourens. Jetzt iſt der Graf nach Cannes
gereiſt.

Die vom Fürſten Alexander geſtiftete Denk-
münze für die Theilnehmer am ſerbiſch-bul-
gariſchen Kriege wird jetzt in 110000 Exemplaren
in Bulgarien und Oſtrumelien vertheilt.

Der Sultan hat, nach einer Mittheilung
der Frkf. Zt g., außer den Häuptern der Groß-
mächte nur noch dem Reichskanzler einen Glück-
wunſch zum Jahreswechſel überſandt.

Die Erſatzwahl im Landtagswahlkreiſe
BochumDortmund für den verſtorbenen Abg.
LöweCalbe findet am 19. Januar ſtatt.

Man nimmt an, daß der Geſetzentwurf, be
treffend die Unfallverſicherung der Seeleute, in
etwa drei Wochen an den Reichstag gelangen
wird.

Nach dem Wiener Fremdenblatt wird der
jetzt wieder zuſammengetretene böhmiſche Land
tag am 15. Januar geſchloſſen. Bis dahin wird
keine der nationalen Streitfragen mehr zur Ver-
handlung gelangen.

Das Wiener Fremdenblatt meint ebenſo wie
die ruſſiſche Regierungspreſſe, daß der Plan einer
Wiederwahl des Fürſten von Battenberg zum
Herrſcher von Bulgarien eine wirkliche Provo-
cation bilden, die allgemeine Ruhe ſchwer bedro
hen würde und deshalb auch außerhalb Ruß-
land's keine gute Aufnahme finden könne. Der
Plan ſei deshalb auch viel zu gewagt und aben-
teuerlich, um ihn ernſt zu nehmen. Die Bulgaren
könnten aus dem ſehnlichen Wunſche der Mächte,
eine auf der Unverletzbarkeit des Berliner Ver
trages fußende Löſung auf friedlichem Wege zu
erreichen, wohl auf's Beſtimmteſte erſehen, wie
wenig die Cabinette irgend welche Beeinträchti
gung der ruhigen Entwirrung der Verwicklung
billigten und wie ſehr ſie von den Bulgaren
die Vermeidung jeder Waghalſigkeit, wodurch die
Situation verſchärft und die allgemeine Ruhe
gefährdet werden könnte, erwarteten.

Laiſant, der Berichterſtatter der Armee-
Kommiſſion der franzöſiſchen Deputiertenkammer
hat mit General Boulanger die Faſſung der
erſten 49 Artikel des Militärgeſetzes vereinbart.

Die geplante Bildung einer gemäßigt republi-
kaniſchen Kammermehrheit hat die extremen
Radikalen in hellen Zorn verſetzt. Nach Wieder
eröffnung der Kammerverhandlungen wird es
die heftigſten Scenen geben.

Aus der Stadt und Umgebung.
Der Miniſter des Jnnern hat verfügt, daß

die Polizeibeamten ihre Helme vor Gerichts und
ſonſtigen öffentlichen Behörden beim Erſcheinen
in dienſtlichen Angelegenheiten aufzubehalten,
beim Erſcheinen in Privat Angelegenheiten als
Parteien, Zeugen aber abzunehmen haben. An-
dere Kopfbedeckungen ſind ſtets abzunehmen.

Seit einigen Tagen hat die Eisernte be-
gonnen und wird mit allen Kräften fortgeſetzt.
Das Eis iſt jetzt nicht beſonders gut, weil es
ſtark mit Schnee durchſetzt iſt, aber die Keller unſe-
rer Brauereien, Fleiſcher und Reſtaurationen
ſind mit wenigen Ausnahmen leer und Erſatz
iſt deshalb dringend nöthig.

Man ſchreibt uns: Zu den am 7. und 9.
ſtattfindenden Aufführungen des „Trompeters
von Säckingen“ im Stadttheater zu Halle iſt
das Heidelberger Schloß für den 1. Act bei
Mondſcheinbeleuchtung von dem Decorations-
maler H. Schwedler eigens neuhergeſtellt und
dürfte dieſe Decoration eine beſondere Zierde
unſerer Bühne ſein. Hr. Regiſſeur Uttner hat
auch das Arrangement des Maifeſtes gemein
ſchaftlich mit der Balletmeiſterin Joſ. Strengs-
mann mit größter Sorgfalt ausgearbeitet und
ſind hierfür wie für die übrigen Hauptparthieen
der Oper die Coſtüme von den Garderobiers
Seeback und Frank neu angefertigt. Am
Sonnabend gelangt Willbrand's neues wirkungs-
volles Schauſpiel: „Die Tochter des Herrn
Fabricius“ zur Darſtellung. Die Hauptrolle
des entlaſſenen Sträflings ſpielt Herr Bauer,
die weibliche Hauptrolle Frl. Bensberg, den
Fabrikbeſitzer Hr. A. Müller.

Miethsgeldes, d.
weiteres wieder verlaſſen können.

boten nach dieſer Friſt wieder entlaſſen. Wir
machen deshalb darauf aufmerkſam, daß das
Geſindegeſetz dieſen Wcodus nicht kennt, und
ſolche Dienſtboten ſich deshalb der Beſtrafung
auf Antrag der Herrſchaft ausſetzen und außer-
dem in den verlaſſenen Dienſt durch die Polizei
zurückgebracht werden, während ſich Herrſchaften
der Gefahr ausſetzen, einem ſolchen Dienſtboten
auf das ganze Vierteljahr das Lohn, ſowie auch
Koſtgeld zahlen zu müſſen.

Jn Delitz a. B. machte ſich ein junges
Mädchen im Holzſtall zu ſchaffen, als plötzlich
das auf einem Klotze liegende Beil mit der
Schneide auf die eine Hand des Mädchens fiel
und ihr vier Finger faſt abtrennte.

Heer und Marine.
Der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf war

in den letzten Tagen des December nach Oſtpreußen ge
fahren, um im Heilsberger Kreiſe der Beerdigung eines
Verwandten beizuwohnen. Auf dem Bahnhofe zu Brauns
berg nahm der dortige Bürgermeiſter Gelegenheit, dem
Miniſter die Bitte der Stadt um eine Garniſon vor
zutragen, erhielt aber die Antwort, daß dafür keine
Ausſicht ſei, da alle neu zu bildenden Truppenkörper
an die Oſt und Weſtgrenze gelegt würden. Die
neu zu bildenden vierten Bataillone ſollen aus Erſparniß-
rückſichten in ſolche Orte hauptſächlich gelegt werden, in
denen ſich Vorkehrungen für Unterbringung von Truppen
bereits befinden.

Wie von der oſtpreußiſch- ruſſiſchen Grenze
berichtet wird, vollziehen ſich in Rußland größere
Truppenbewegungen gegen die Grenze zu. Mag
dabei auch Manches übertrieben ſein, ſo iſt die ruſſiſche
Grenzbeſetzung auffallend ſtark. Während z. B. in dem
Kreiſe Pilkallen auf einer Landesgrenze von 120 Kilometer
nur ſieben preußiſche Gendarmen zur Beaufſichtigung der
Landesgrenze gegen Einſchleppung der Rinderpeſt thätig
ſind, werden bei den Ruſſen drei Linien Soldaten zur
Grenzbewachung ſo dicht aneinander geſtellt, daß auf einen
abgegebenen Schuß in etwa 5 Minuten 100 Mann zum
Eingreifen vereinigt ſind. Jn wenigen Stunden kann ein
höherer Beamter mit 1000 Mann Militär zur Stelle ſein.

Theater und Muſik.
Eine Berliner Theater- Correſpondenz verſendet die

folgende Notiz „Der Rücktritt der Frau Hedwig Niemann
Raabe aus dem Verbande des Deutſchen Theaters hängt

einem beharrlich umherſchwirrenden Gerüchte zufolge mit
einem Project zuſammen, das, ſo ſenſationell und befrem
dend es klingen mag, doch nicht ohne Wahrſcheinlichkeit iſt
und ſchon in dieſem Jahre ſeiner Verwirklichung entgegen
gehen ſoll. Dieſes große „On dit“, das wir mit allem
Vorbehalt wiedergeben, beſagt, daß dem Deutſchen Theater
eine bedeutende Concurrenz in einem zweiten Deutſchen,
und wo möglich noch „Deutſcheren“ Theater erwachſen ſoll,
an deſſen Spitze keine Anderen, als Friedrich Haaſe, Lud-
wig Barnay und die kleine große Hedwig ſtehen werden.
Auch die Stätte, auf welcher dieſes bedeutſame Project
erſtehen ſoll, wird genannt es iſt das Walhalla „Operetten
theater.“ Eine hübſche Neujahrsente!

Marcella Sembrich hat ihr Gaſtſpiel als Rofine
am Berliner Opernhauſe mit ſenſationellem Erfolge be
ſchloſſen. Die Diva hat in dieſem Jahr nicht weniger als
zwanzig Mal in Berlin geſungen und dabei eine Einnahme
von circa 80 000 Mk. erzielt. Jm Opernhauſe erhielt ſie
4000 Mk. per Abend.

Für die vorletzte Serie ſeiner Separat Vorſtellungen
hatte fich König Ludwig J. L. Kleins verſchollenes
Drama „Voltaire“ herausgeſucht und einem renommirten
Dramaturgen zur Bearbeitung für die Bühne übergeben.
Der. Bearbeiter entledigte fich ſeiner Aufgabe mit vielem
Geſchick; nur ſtrich er im letzten Acte die Geſtalt der
Marie Antoinette, die blos als Maske auf die Bühne
kommt und kein Wort zu reden hat. Da war er aber
beim Könige, welcher das Stück ganz genau kannte, gut
angekommen! Gleich nach der Vorſtellung erſchien vor
dem Dramaturgen ein Kammerdiener, der wörtlich Fol
gendes ſprach: „Seine Majeſtät laſſen Jhnen die Aller
höchſte Unzufriedenheit über ihre Bearbeitung ausdrücken.
Eine Königin meinen Majeſtät dürfe nie geſtrichen
werden, denn dieſe ſei eine giliate Perſon und bliebe
noch immer eine Königin, ſelbſt wenn ſie nur als Maske
erſchiene.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Donners-

tag den Kommandanten von Metz, Generalmajor
von Laue und nahm aus den Händen des Vor
ſtandes der Geheimen KriegsKanzlei Oberſt Brix
die neue Rang und Quartierliſte für das Jahr
1887 entgegen. Nachdem der Kaiſer auch den Vor
trag des Grafen Perponcher gehört, arbeitete er
noch längere Zeit mit dem General von Albedyll.

Die KöniginMutter von Bayern, als Groß-
meiſterin des 1827 von der Königin Thereſe ge
ſtifteten heiligen ThereſienOrdens hat der Fürſtin
von Bismarck die Jnſignien als Ehrendame dieſes
Ordens verliehen.

Noch immer glauben viele Dienſtboten-
daß ſie, wenn ihnen der neue Dienſt nicht ge-
fällt, denſelben nach Abdienen des erhaltenen

h. nach 14 Tagen, ohne
Andererſeits

giebt es aber noch Herrſchaften, welche Dienſt-
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Dem Prinz Regenten Luitpold brachten am
Mittwoch Abend die Münchener Künſtler einen
glänzenden Fackelzug. Eine zahlreiche Volks
menge brachte laute Hochs auf den Prinzen aus.

Der Berliner Hofbuchhändler Major Alexan-
der Duncker feierte am Neujahrstage das 50-
jährige Beſtehen ſeiner Verlagsan-
ſtalt. Von Seiten der Berufsgenoſſen und
e wurden ihm aus dieſem Anlaß zahlreiche

ationen dargebracht.

Jnm Berliner zoologiſchen Garten
hat ſich ein ernſter Unſall ereignet. Der Hilfs
wärter Brauer, dem ſeit Jahren ſchon die Rei-
Wrng der Behälter der Nil pferde obliegt,

r damit auch am Freitag beſchäftigt. Seiner
Juſtruction gemäß hatte er beide Thiere abge
ſperrt und konnte ohne Gefahr ſeine Arbeit ver
richten. Er öffnete aber in unbegreiflich unvor
ſichtiger Weiſe die Thür der Abtheilung, in wel
cher ſich das männliche Nilpferd befand und
wollte eintreten. Jm Nu hatte dies ihn aber
zu Boden geworfen und mit einem Zahn den
Unglücklichen an der rechten Seite des Halſes
ſchwer verletzt. Brauer verſtarb gleich darauf
an Verblutung.

Die Berliner Waarenbörſe wurde
am Sonnabend Vormittag 11 Uhr in Gegen-
wart des Staatsſecretärs von Bötticher durch
eine kürze Feier eröffnet. e

Cottbus. Um ſich und ihren Mitſchü-
lerinnen ſchlechte WeihnachtsCenſuren zu er-
ſparen, hatte eine 16jährige Schülerin der hie-
ſigen AuguſtaTöchterſchule drei Tertianer des
Gymnaſiums überredet, aus den Claſſenzimmern
der AuguſtaSchule die betreffenden Claſſenbücher
zu entwenden und zu vernichten. Die drei Ter-
tianer im Alter von 16 bezw. 18 Jahren ver-
mochten den Bitten der Geliebten nicht zu
widerſtehen und führten das Wageſtück mit be
ſonderer Schlauheit und Geriebenheit aus. Die
Sache kam jedoch an den Tag und die liebrei
zende Verführerin ſowohl wie zwei der jugend-
lichen Liebhaber wurden von den betreffenden
Schulen verwieſen, während der dritte Tertianer
als bloßer Mitwiſſer und der am wenigſten
Schuldige mit vier Stunden Carcer und dem
consilium abeundi davonkam.

Auch München hat ſeinen Hungerer.
Ein gewiſſer Gemming bot eine dreißigtägige
Hungerwette bei täglich einmaligem Genuß eines
Glaſes Waſſer an. Zwei Herren wetteten 20 000
gegen 10000 Mark. Gemming erhält bei ge
Wonnener Wette die Hälfte der Hungercandidat
verbleivbt während der 30 Tage in einem Re
ſtaurant, beobachtet von zwei Zeugen und einem
Arzt und muß jeden Abend einen Rundgang
durch das Lokal machen.

Das Küſſen der Hunde. Eine junge
Dame ſpielte dieſer Tage in einem Berliner
Reſtaurant mit einem reizenden Hündchen, küßte
und neckte es ſo lange, bis es zuſchnappte und
ſeine Zähne in ihre ſchwellenden Lippen begrub.
Der Biß war ein ſo gefährlicher, daß man die
Hilfe der nächſten Sanitätswache nachſuchen
mußte. Der Fall mag dem ſchönen Geſchlecht
zur Warnung dienen. e un

Eine arme Wittwerin Aachen, deren
Sohn und einziger Ernährer jüngſt zum Mili-
tärdienſt herangezogen wurde, gerieth darüber
ſo in Verzweiflung, daß ſie nicht zu bewegen
war, Nahrung zu ſich zu nehmen. Schließlich
mußte ſie in eine Jrrenanſtalt gebracht werden,
wo ſie geſtorben iſt. Die Frau hatte die Re
klamation vor dem Aushebungstermin unterlaſſen,
weil ſie der Meinung war, ihr Sohn würde
als ihr einziger Ernährer von ſelbſt zurückge
ſtellt werden, was aber bekanntlich nicht geſchieht.

Eine Schauüergeſchichte aus dem
letzten großen Kriege tiſcht die „Gazette de Liège“
ihren Leſern auf, in welcher die Rolle des
Märthyrerthums den Franzoſen, die Rolle des
„Henkers“ den deutſchen Truppen zugetheilt
wird. Der Held der Geſchichte iſt ein Brief-
träger in den franzöſiſchen Vogeſen, der ſtumm
iſt. Der Stumme, Namens Jean Barrot, Sohn
eines Landmannes dortiger Gegend, war bei
Ausbruch des Krieges erſt 15 Jahre alt, daher
noch nicht kriegsbrauchbar. Aber er hatte einen
zehn Jahre älteren Bruder, der zu den Franc-
tireurs ging und ſich zum Botſchafttragen zwiſchen
den Belagerten in Metz und den franzöſiſchen

Seelenmarter beißt er ſich die

Behörden außerhalb der Stadt hergab. Da-
durch dem Feinde auffällig geworden, wird er
eines Nachts in ſeines Vaters Hütte mit dieſem
zugleich verhaftet. Es gelingt ihm nur noch
eben, ſeinem jüngeren Bruder ein Paquet kom-
promittierender Schriftſtücke zuzuſtecken. Letzterer
ſchafft dieſelben bei Seite, wird aber dann auch von
den Deutſchen gefangen. Dieſe ſuchen vergebens
nach den Papieren, überführen ſich indeſſen aus ge
wiſſen Anzeichen, daß der Junge davon wiſſen müſſe.
Der kommandierende Officier verſpricht nun als
Preis der Ueberlieferung jener Papiere ihm die Be
gnadigung des dem Standrecht verfallenen Vaters
und Bruders; der Junge aber verweigert die Aus
ſage auf ein verneinendes Zeichen Beider be-
harrlich, ſelbſt dann noch, als das Executions-
peloton antritt. Jm Augenblick der höchſten

Zunge ab und
ſpeit ſie dem feindlichen Officier in's Antlitz,
nur, um nicht gegen ſeinen Willen der Ver
ſuchung des Sprechens zu erliegen „Feuer!“
commandirt der deutſche Officier, wahnſinnig
vor Wuth. Eine Salve ertönt und der kleine
Jean fällt todt zur Erde, gleichzeitig mit Vater
und Bruder. Selbſtverſtändlich iſt die Geſchichte
von A bis Z erlogen!

Alle Dächer, Hecken, Wälder,
Alle Wege, alle Felder,
Wo ein Futterkörnchen ſteckt,
Alles iſt mit Schnee bedeckt.
Alle Nahrung iſt verſchüttet,
Und ein hungernd Völkchen bittet

Bitte, ſtillet unſ're Noth,
Bitte, bitte, gebt uns Brod!

Kehrt der ſchöne Frühling wieder,
Singen wir euch frohe Lieder,
Hüpfen friſch von Aſt zu Aſt,
Picken ohne Ruh' und Raſt
Raupen, Frucht und Blüthenſreſſer,
Daß ſich füllen Scheun' und Fäſſer,

Bitte, ſtillet unſ're Noth,
Bitte, bitte, gebt uns Brod!

Von dem großen Weihnachtsfeſte
Gebt uns Krumen nur und Reſte,
Keine Wohlthat iſt zu klein,
Gottes Auge ſieht darein
Wollen ſammeln, wollen ſingen,
Gottes Segen euch zu bringen.

Bitte, helft uns aus der Noth,
Vitte, bitte, gebt uns Brod

Anmerkung d. Red. Eine große Anzahl von
Anfragen über die zweckmäßige Einrichtung von Futter-
plätzen aus allen Theilen Deutſchlands veranlaßten Herrn
Hofrath Profeſſor Dr. K. Th. Liebe in Gera ſeine Vor
ſchläge über die „Fütterung der Vögel im Winter“
in einem früheren Jahrgange der „WMonatsſchrift des deutſchen
Vereins zum Schutze der Vogelwelt“ zu erweitern und als
ſelbſtſtändige Broſchüre erſcheinen zu laſſen. Die Verlags-
buchhandlung, von Theodor Hoffmann in Gera
(Reuß), welche den Vertrieb der Broſchüre übernommen
hat, überſendet dieſelbe bei Einſendung von 20 Pf. franco,
und kann den zahlreichen Freunden unſerer gefiederten
Lieblinge das Werkchen nicht genug empfohlen werden.

Provinz und Umgegend.
f Schwurgericht. Jn der am 10. d. Mts.

beim Halliſchen Landgericht beginnenden erſten
diesjährigen Schwurgerichtsſitzung wird unter
anderen Strafſachen am 14. Jan. wider den
Kaufmann Guſtav Falcke- aus Halle wegen
Meineids, ſowie am 18. Jan. wider den Auktio-
nator Paul Richard Rindfleiſch wegen be-
trüglichen Bankerotts, Unterſchlagung und
Wechſelfälſchung verhandelt werden.

Raubanfall. Der Sohn des Hofmeiſters
vom Rittergute Meineweh wurde auf der Straße
zwiſchen Oſterfeld un d Meineweh von zwei Strol
chen räuberiſch überfallen und eines Geldbriefes
beraubt. Von den Thätern hat man bis jetzt
keine Spur. (M. Ztg.)f. Gefährliche Spielerei. Der Arbeiter

Auguſt T. in Eisleben, Pulvergaſſe 10, lag am
2. di Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr auf
dem Sopha, um zu ſchlafen ſeine 2jährige
Tochter ſpielte in der Stube und ſteckte im
Spiele dem Vater einen Thaler in den Mund,
den derſelbe unglücklicher Weiſe verſchluckte. T.

erlitt furchtbare Schmerzen, welche ſich erſt mil-
derten, als der Thaler ſich im Magen feſtgeſetzt
hatte. Zur Entfernung deſſelben ſoll eine Opera
tion vorgenommen werden.

f. Attentat auf einen Eiſenbahnzug.
Am 3. d. früh wurde bei Köthen auf den nach
Leipzig fahrenden Perſonenzug geſchoſſen. Wie
die „Köthener Zeitung“ mittheilt, drang eine

Kugel durch das Fenſter des Poſtwagens, und
zwar durch die beiderſeitigen Fenſter, doch iſt
keiner der Beamten verletzt worden. Der Thäter

iſt noch nicht entdeckt. V
Muthmaßliches Wetter am 8. Januar 1887.
Etwas kälteres, meiſt trübes Wetter mit Schneefällen.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
Sonnabend, 8. Januar Anfang 7 Uhr Die Tochter

des Herrn Fabricius. Sonntag, 9 Januar 2 Vor
ſtellungen Nachm. 3 Uhr Die Journaliſten. Abends
7 Uhr Der Trompeter von Säkkingen

Jn Vorbereitung Der Zigeunerbaron. Der Verſchwender.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Finnländiſche o Thaler Looſe Die nächſte

Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlit,
Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung für eine
Prömie von 70 Pf. pro Stück

Die Feuerverſicherungsbank f. D. zu
Gotha giebt für 1886 eine Dividende von 75 pCt.

Markt-Berichte.
Merſeburg, 5. Januar. Der DurchſchnittsMarktpreis

für den Monat December betrug pro 100 Kilo Weizen
16,20 M., Roggen 14,6 M., Gerſte 18,00 M., Hafer
13,15 M., Erbſen 16,59 M., Bohnen 15,50 M., Linſen
35,00 M., Kartoffeln 3,75 M., Richtſtroh 4,13 M., Krumm-
roh 1,95 M., Heu 6,75 M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M.,

fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,08. M., Hammelifleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 1,55. M., Eßbutter 2,45 M.
Eier pro Schock 4,60 M.

Halle, 6. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der
Mäaklergebühr per 1600 Kilo Netto. 1000 Kilo Weizen
bei knappen Angebot ruhiger, 150 160. M., Landweizen
bis [69, feinſter über Notiz. Roggen, ruhiger, 133 138
M., Gerſte, ruhig, f. Sort. gefr., Chevaliergerſte 160 1782
M., Hafer, ruhig, 120 123 M Raps ohne Angebot.
Mohnſamen 43--44,50 M. Victoria Erbſen 155 175
feine beſſer bezahlt. Kümmel ohne Notiz, Stärke incl. Faß
p. 100 Kilo netto, gefragt, 34— 35,00 M. bei feſter Stimmung.

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 300
Kilo Netto. Linſen 28——-40 M., Bohnen 16 17,00 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, Mohnſamen ohne
Angebot.
Futterartikel: Furtermehl 13 14 M. Roggenkleie 9,75 M,

Weizenſchaalen 8,25 8,50 M., Weirengrieskleie 8,50
M., Malzkeime helle 9,50 10,50 M dunkle 8,50--9 M.
Oelkuchen 11,75 12.00 M Malz 27,00 28,00 M.,
Rüböl 45,50 M Solaröl 0,825/30* 11,50--12,00 M.,
Spiritus, p. 10000 Liter Proc matt, Kartoffel 37,40 M.

Magdeburg, 6 Januar. Land Weizen 161-166
M., Weiß Weizen 160 163 M., glatter engl. Weizen
152 159 M., Raub Weizen 146 152 M., Roggen
133 136 M., ChevalierGerſte 160 195 M., Land Gerſte
142 155 M., Hafer 120 128 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,00 37,30 M.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß-Bereins zu Merſeburg, E. G.

pro Monat December 1886.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand v. Monat November 21119 99
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 223894 56

Vorſchuß Zinſen 4989Vereinscapital von Mitgliedern 9305 32

Reſervefond 66Aufgenommene Darlehne 49135 80
JncaſſoConto

Giro-Conto--Berlin 11896 23
Laufende Rechnung-- Berlin
Bank-Conto
Conto für Verſchiedene 4970 83

Sa. 325377 73
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 215002 17
Zurückgezahlte Darlehne 43963 93
Gezahlte Zinſen 114 63Zurückgezahltes Vereinscapital 341 45
Verwaltungskoſten 904 60
Jneaſſo-Conto

GiroConto Berlin 6710 67Laufende Rechnung--Berlin 607 35
Bank-Conto 20000Reſervefond

Conto für Verſchiedene 449 65
Sa. 288094 45

Mithin Weſtand 37283 28
F. G. Dürr. A. Juſt.J. Bichtler.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
irect aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 7. Januar 12 Uhr 45 Min. Mittags.
Die von den Bundesraths Ausſchüſſen geſtern
an der Vorlage betr. die Unfallverſicherung der
Seeleute vorgenommenen Abänderungen ſollen
theilweiſe nicht unerheblicher Art ſein, jedoch iſt
das bisher feſtgehaltene Princip nicht umgeſtoßen
worden. Die Vorlage dürfte den Bundesrath
nächſtens beſchäftigen.



Beſchälſtation CGehüfte!
Die Königl. Hengſte Aliegro und

J Kahland treffen den 7. d. Mts.
hier ein.

anptmmanm. Stationshalter.
I )h72

Freiwillige Verſteigerung.
Montag, d. 10. d. Mts. von Vorm.

9 Uhr an verſteigere ich im Saale des „Ho-
ſpitalgarten“ hier die Reſtbeſtände des
dem Herrn Schreiber gehörig. Eiſenwaaren-
lagers als

größere Parthie Kurz und Gußwaaren, Ver
brauchsgegenßände und Werkzeuge für Schmiede,
Schloſſer, Sattler, Tapezierer u. ſ. w.
Merſeburg, 7. Januar 1887.

Tauchnitz Ger.-Vollz.

3,000,000 Mk.
S IJnſtitutsgelder-S

à 4auf Acker auszuleihen durch
Ernst Maassengier,

Halle a. S., Bankgeſchäft.

30. 000 arſind ganz oder getheilt auf gute Hypothek aus
zuleihen. Näheres durch

Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Arheitshücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der
Druckerei des Kreisblatt.

Aechte

Frankfurter W ürstchen
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Friſchen Schellfiſch,
Friſche Salzbohnen,
Gänſepökelfleiſch (nur Keule)

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSsSk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.

Katalog u. jede Aus-
uft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Auflage 352,000; das verbreitetſte aller
deutſchen Plätter überhaupt; außerdem
erſcheinen Aeberſetzungen in zwölf fremden
Sprachen.

Die Modenwelt.
Jlluſtrirte Zeitung für Toiletten
und Handarbeiten. Monatlich zwei
Nummern. Preis vierteljährlich M.
1.25 75 Kr. Jährlich er
ſcheinen:

24 Nummern mit Toiletten und Hand
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit n welche
das ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäſche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das zartere Kindes

alter umfaſſen, ebenſo die Leibwäſche für Herren und die
Bett und Tiſchwäſche 2e., wie die Handarbeiten in ihrem
ganzen Umfange.

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle Gegen
ſtände der Garderobe und etwa 409 MuſterVorzeich
nungen für Weiß und Buntfſtickerei, Namens-Chiffren e.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch
handlungen und Poſtanftalten. Probe-Nummern gratis
und franco durch die Expedition, Berlin W, Potedamer
Str. 38 Wien I, Operngaſſe 3

reichhaltige Wochenschrift.

Preisräthsel für I. Quartal.
Zweisilbig.

Die Erste eine Farbe, ist Jedermann bekannt,
Die Zweite wird dem Schwätzer oft zornig zu-

gesandt,
Das Ganze ist in Deutschland ein schönes Herzog-

thum
Von Hohenzollernhand regiert zu Deutschlands

Ehr und Ruhm.

IIlustrirte Blätter
Preis pro Quartal nur 1.30 Mk.

Künstlerisch ausgeführte Ilhustrationen, Romane, Novellen, Humoresken
von ersten Autoren; Buntes Allerlei,

Illustrirte Modeberichte,
4 Preisräthsel im Jahre 1887.

300 Baarpreise in Höhe vonSumma 3500 M.
No. I. liefert die Verlagsbuchhandlg. jedem Interessenten

auf Wunsch gratis und franco.

Iauswirthschaftliche Artikel.

Verlag von

Wilh. Kulicke Co.,
Berlin, SW. 48.
Bestellungen nehmen sämmt-

liche Buchhandlungen und Postanstalten
entgegen.

Von Sonntag, den 9. Jannar ab ſteht
bei uns ein großer Transport

echt Iü
C zum Verkauf im

g. Gasthof zur Stadt Merseburg.

an Gr. S.
tläncler Arbeitspferde

Vertreter Geeuuch.
Wir ſuchen für Merſeburg und Umg. einen geeigneten Vertreter für den Vertrieb

unſerer 14 patent. reſp. preisgekrönten Fabrikate. Paſſend für Tapezierer-, Sattler-,
Tiſchler- und Schloſſermeiſter. Prov. 12-—-25Hamburg herlwer Jalougje Fahrit, Leipzig, Weststr. 27.

Vijvitenkarten

schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz

200 Schock
trockene Veilen,4 Zöller

das Schock für 35 Mark frei Waggon
Koßla oder Sangerhauſen hat abzugeben

Wilhelm Krug, Donkerode i/Harz.
in neuer Arbeitsſchlitten mit
Kaſten, auch für Fleiſcher paſſend,

iſt zu verkaufen
Preussersfrasse 70.

Eir mit guten Zeugniſſen verſehene Arbeiter
familie findet zum 1. April ds. Js. bei

freier Wohnung und gutem Lohn Stellung bei

M. Barkehardt,
Röcken b. Lützen.

Stockmacher auf Peitſchen
finden dauernde Beſchäftigung in der
Peitſchenfabrik von

Gebrüder Kiürsch, Berlin NO.,
Keibelſtr. A.

Die erhöht gebaute Parterre Wohnung
meines an der Saale herrſchaftlich ein
gerichteten Wohngebäudes beſtehend aus 5 geräu
migen heizbaren Zimmern, Küche nebſt Zubehör
und Vorgarten iſt zu vermiethen und vom 1. April

ab beziehbar. 4. POoser,
Meuschauerstr. 3.

Die I. Etage in unſerm Hauſe iſt 1. lApri
oder 1. Juli zu beziehen

Gebr. Malpriächt, Seffnerſtr. 1.

Bauern Verein.
Sonntag, den 9. Januar findet Nach

mittags 3 Uhr in der Kaiſer Wilhelms-
Halle eine r Versammlung Erſtatt, in welcher wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten
werden. Wir laden unſere geehrten Mitglieder
und Gäſte freundlichſt ein. Der Vorstand

Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks.
Wir fordern hiermit auf: Sämmtliche Arbeits

geber ſowie Arbeitsnehmer, die noch rückſtändige
Steuern zu zahlen haben, dieſelben ſowie die
Quittungsbücher, welche bei der bevorſtehenden
Jahresrechnung erforderlich ſind bis ſpäteſtens
Sonnabend Abend V Uhr in dem betr.
VereinsLokal (gute Quelle) abliefern zu wollen.
Rückſtändige Steuern 53) ſowie Quittungs-
bücher werden executiviſch auf Koſten der Säumigen
eingezogen werden. Der Vorstand.

L

Sonnabend, den S. Januar er., von
Abends 8 Uhr ab

Singübung im Vereinslokale
für Herren und Damen.

Der Vorstandl.

r Sonntag, den 9. Januar R
Extra- Concert

unter ſoliſtiſcher Mitwirkung des Violiniſten Herrn
A. Reichel, ehem. Mitglied der Parlow'ſchen

Kapelle,

gegeben von der Stadtecapelle.
Anfang S Uhr. Entree 30 Pfg.

J. Krumbholz, Stadtmuſikdirector.
Restauration zur Iloſſischerei.
Heute T SsalzKknochen. V

Redaction, Schnelpreſſenbrug und Serlag von T. Le d vold t in Nerſehurg, Alten. Schulplag 5
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